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Nr. 251. 


Dentfchland, 


Berlin, 2. Juni. Einer der gekreueſter 
Freunde unſeres greifen Katjers, Fürſt Karl An⸗ 
ton von Hohenzollern-⸗Sigmaringen iſt nach langer 
Krankheit heute Vormittag gegen 10 Uhr in 
Sigmaringen verſtorben. Am 7. September 1811 
geboren, gelangte Fürſt Anton am 27. Augufi 
1848 nach der Abdikation feines Vaters auf den 
Thron des Fürſtenthums Hohenzollern⸗Sigmarin⸗ 
gen, zu einer Zeit, wo ernſte Unruhen auch dae 
kleine Schwabenländchen ergriffen hatten und zu⸗ 
erſt einige bateriſche, ſpäter einige preußiſche Re⸗ 
gimenter einrücken mußten, um Ruhe und Ord- 
nung wieder berzuſtellen. 

Da mochte der echt deutſche Fürſt wohl füh⸗ 
len, daß es ehrenvoller jet, als Mitglied eines 
machtvollen Herrſcherhauſes zu gelten, denn ale 
Regent eines kleinen Fürſtenthums, deſſen Exlſtenz 
nicht in der eigenen Kraft wurzelt, dahinzuleben. 
So trat er durch Vertrag vom 7. Dezember 
1849 fein Land an die ſtamm verwandten Hohen 
zollern auf dem preußiſchen Königsthrone ab. 
Allein er wurde damit nicht nur ein ebenbürtiges 
Mitglied unferes Königshauſes, er wurde auch ein 
wackerer Bürger des preußtſchen Staates. 

Wenn auch kein Militär oder Staatsmann 
von großer Konzeption, hat der Verſtorbene doch 
in allen Poſitionen, die er in jener Zeit innege⸗ 
habt, ſich allezeit voll und ganz bewährt, und 
durch ſein vornehmes, würdevolles und humane 
Weſen bat er es ſtets verſtanden, ſich die Lebe 
m Berebrung Aller zu erwerben, die jemals mit 
ihm in Berührung gekommen. 

In der Armee genießt er heute noch von 
feiner Thallgkeit als Kommandeur der 14. Divi- 
ſion und jpäter als Milktärgouverneur von Rhein- 
land und Weſtfalen bes aller beſten Andenkens. 
Nicht minder hat er ſich durch ſeine Wirkſamkeit 
als preußiſcher Miniſterpräſtdent während der ſo⸗ 
genannten „neuen Atra“ ein ehrendes Gedächtniß 
geſichert. Zeigt es doch ſchon von verſtändniß⸗ 
inniger Beſcheidenheit, daß er, einſt ſelbſt ein re- 
glerender Fürſt, keinen Augenblick zögerte, an die 
Spitze des preußiſchen Miniſtertums zu treten, als 
ihn unſer jetziger Katjer, damals als Prinz-Re⸗ 
gent, um die Annahme dieſer ſchwierigen Miſſion 
erſuchle. 

Ein Schweres Augenleiden hat ſeit Jahren 
den Lebensabend des Fürſten Anton umpüftert 
und ihn, den begeiſterten Freund und Förderer 
aller Kunſt und Wiſſenſchaft, verhindert, an den 
Erſcheinungen des Tages lebhafteren Antheil zu 
nehmen. Doch unberührt blieb ſeines Herzens 
Güte, ſein menſchenfreundlicher Sinn, ſeint herz⸗ 
eee: eee eee 


Feuilleton. 


Der Görlitzer Handfertig⸗ 
keitstag. 


Die Verſammlung der Freunde des Hand- 
fertigkeits-Unterrichts für Knaben hat dieſes Jahr 
einen beſonders befriedigenden Verlauf genommen. 
Die Anweſenheit der Geheimräthe Schnelden und 
Lüders auf dem vorjährigen Kongreß hatte nicht 
blos den Zweck gehabt, der Verſammlung Ehre zu 
exweiſen oder dem Miniſter einen zuverläſſigen per- 
ſönlichen Bericht zu verſchaffen Es galt damala, 


die Einführung des Hantfertigfeits. Unterrichts in 


zwel preußiſche Lebrer - Seminare vorzuberelten. 
Sächſiſche Seminare waren ſchon mit dem Bel⸗ 
ſpiel voraufgegangen; nun folgten das evange⸗ 
liſche und das katboliſche Seminar in Oesnabröck, 
fh. anlehnend an die dortige Schülerwerkſtatt, 
deren Betrieb Herrn v. Goßler dei feiner kurz 
vorher erfolgten Beſichtigung din beſten El druch 
binterlaflen hatte. Es verftand ſich, daß auf der 
diesjährigen Verſammlung in Görlitz die Frage 
nach Gang und Ergebniſſen des Seminarunter⸗ 
richts in Handarbeiten ihre Antwort finden mußte. 


gewinnende Ritterlichkeit, und alle Diejenigen, 
welche am 21. Oktober des vorigen Jahres bie 
Ehre hatten, an der goldenen Hochzeit des Ver⸗ 
ſtorbenen theilzunehmen, können nicht genug des 
Rühmlichen erzählen von der liebenswürdigen Gaft- 
lichkeit des Jubilare, Es ſtarb mit ihm ein echter 
deutſcher Mann, ein ganzer Mann! 

Fürſt Anton von Hohenzollern hinterläßt aus 
feiner Ehe mit der Fürſtin Joſefine, einer Tochter 
des Großherzogs Karl von Baden und deſſen Ge⸗ 
mahlin Stephanie de Beauharnais, den Erbprin- 
zen, jetzigen Fürſten Leopold, der mit der Infan⸗ 
tin Antonia von Portugal vermählt iſt und deſſen 
Wahl zum König von Spanien bekanntlich im 
Jahre 1870 den Anlaß zu dem deutſch⸗franzöſt⸗ 
ſchen Kriege gab, den König Karl von Rumänlen, 
den Prinzen Friedrich, Kommandeur der dritten 
Garde-Kavallerie-Brigade, und Prinzeſſin Marle, 
die Gemahlin des Grafen von Flandern. Ein 
vierter Sohn, Prinz Anton, ſtarb in der Schlacht 
bei Königgrätz den Heldentod. 


Berlin, 2. Junl. Die in den meiften Blät⸗ 
tern irrthümlich für geſtern oder heute anbe⸗ 
raumte Sitzung des Juſtizausſchuſſes des Bun⸗ 
desrathes zur Berathung der braunſchweigiſchen 
Frage ſindet in Wahrheit erſt am Mittwoch ſtatt 
und iſt nie auf einen anderen Tag anberaumt ge⸗ 
weſen. Man erwartet, daß in dieſer Sitzung 
auch gleich Beſchluß gefaßt wird, da die Inſtruk⸗ 
Honen der Mitglieder des Aus ſchuſſes während der 
Pfingſtpauſe jedenfalls «folgt jein werden. In 
dieſem Ausſchuſſe ſind bekanzulſch außer Preußen 
Batern, Sachſen, Würtemberg und Helen verire- 
ten. Die „Ketuz⸗Zeitung“ meldet heute Abend 
übrigens, daß ſich der Bundesrath bereits unmit- 
telbar noch dem Tode des Herzogs von Braun- 
ſchweig mit der Angelegenheit befaßt und dabei 
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß der für 
Braunſchweig erbberechtigte Agnat die Regent⸗ 
ſchaft im Herzogthum nicht antreten könne. Wir 
können dieſe Nachricht augenblicklich nicht kontrol- 
liren; jedenfalls tft dieſer Ueberzeugungs⸗Auedruck 
nicht in formell genügender Art und in verbind- 
licher Weiſe als Beſchluß niedergelegt worden, da 
ſonſt der jetzige preußiſche Antrag politiſch nicht 
nothwendig wäre, was er thatſächlich in hohem 
Grade iſt. 4 

— Der „Reichs - Anzeiger" bringt an der 
Spitze des amtlichen Theils feiner heutigen Num⸗ 
mer das folgende Bulletin: 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatten 
heute eine ſehr gute Nacht. 5 

— Nach der „Allg. Z.“ lauteten die Nach 
richten aus Regensburg über das Befinden des 
CC. · A 


Schulen die bildende Holzarbeit in der Werkſtatt 
foriſetzen. Sie lernen fir noch von Handwerks 
meiſtern, an denen im Unterſchiede von Lehrern 
als Ertheilern dieſes Unterrichtezweiges in Oe na⸗ 
brück feſtgehalten wird, weil die dortige Lehrer⸗ 
ſchaft ſich noch darauf ſteift, die Handarbeiteleh 
rer unter ihrer Würde zu finden — die allerdings 
auch im Seminar, ſo empfänglichen und reifen 
Zöglingen gegenüber, wett eher auertichen mögen 
als in dir Knabenſchule. Allein, der Berſchter⸗ 
ſtatter über die ſächſiſchen Seminare, Oberlehrer 
Dr. Götze aue Leipzig, nahm für ſeinen Stand 
auch dieſen Unterrichtszweig grundſätlich in An- 
ſpruch, und die Zulumft wird obne Zweifel feiner 
Ayſicht gehören Wozu ſoyſt auch Handarbeit in 
den Seminaren! In Sochſen frd ce ur er 
ſechszehn vorhandenen jetzt fünf oder gar ſeche, 
die ſich dem Handſertigfeite Unterricht er chloſſen 
haben, darunter drei in dem gewerbfleißigen Erz⸗ 
gebirge. Die Luft an dleſer Lehre und Arbeit zeigt 
ſich nach der gegebenen Auskunft überall ſehr leb⸗ 
haft, ter Erfolg nicht allein befriedigend, ſondern 
erſtaunlich. 

So rückt denn planmäßige Handblldung der 
Knaben almälig ein in die Reibe der öffentlichen 
und allgemeinen Untertichte facher. Schrittweiſte 
Vordringen, Enthaltung von aller Ueberrumpelung 


Der geiſtige Begründer und Leiter des Handfer⸗ der noch widerſtrehenden Behörden und Lehrer- 


tigkeitsbetriebes in Osnabrück, Regitrungs- und 
Schulrath früher Konfiforialrath) Brandt, batte 
dem Zentralkomitee der Agitation einen Bericht 
überſandt, aus welchem durchaus erfreulige Ein⸗ 
drücke hervorgingen. Selbſt für den Sommer, 
wo doch körperliche Bewegung im freien, wie 


ſchaften durch Geſezes oder Mintſtersgewalt wurde 
auch diecmal wieder gleich im Anfang durch den 
Vorfigenten des Zentralkomitees als deſſen Polttit 
prollamirt. Die Leiter der Bewegung find fic 
offenbuß der Unfertigktit bewußt, welche noch in 
ihren Spſtemen und Methoden ſteckt. Ste be- 


Schwimmen, Botanifiten u. ſ. f., junge Leute an gnügen ſich nicht nur mit langſamem praktiſchen 


lungen Fürſten von Thurn und Taxis geſtern 
hoffnungslos. f 

— Die von der deutſch-afrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft herausgegebene „Kolon.⸗Pol. Korreſp.“ be⸗ 
ſtätigt eine ſchon vor Wochen unverbürgt einlau⸗ 
fende Nachricht, daß die Gebrüder Denhardt (be⸗ 
kannte Afrikaforſcher) in Vitu die deutſche Flagge 
gehlſſt haben. Amtliche Meldungen darüber flän- 
den binnen Kurzem bevor. Danach zu ſchließen 
würde alſo das jo erworbene neue Schuß gebiet 
vom deutſchen Reiche als ſolchts anerkannt wer- 
den. Damit wäre in einem vom Sultan von 
Zanzibar beanſpruchten Gebiete eine deutſche Er- 
werbung gemacht, was bei der jetzigen Spannung 
zwiſchen dem Sultan und der deutſchen Vertre⸗ 
tung bemerkenswerth iſt. Zu der Zeit, als Den- 
bardt die Flagge hißte, war jene Spannung viel- 
leicht noch nicht vorhanden oder demſelben unbe⸗ 
kannt. Der Sultan von Zanzibar beanſprucht 
die Oberbohelt über die ganze Küſte von der 
Grenze Mozambiques (Kap Delgado) bis zur 
Mündung des Jubafluſſes dicht am Acquator, 
d. d. von etwa 200 deutſchen Meilen Länge 
Thatſächlich übt er aber nur an wenigen Punk- 
ten dieſer Külle und nirgends tief in das Innere 
hinein eine Art Herrſchaft Durch zerſtreute und 
verwilderte arabiſche Garniſonen aus. Vitu liegt 
etwa 30 Mellen ſüdlich vom Jubafluß, ungefahr 
6 Meilen landeinwärts, gegenüber der Pallainſel 
und der Lamabal. Etwa eben ſo weit ſüdlich 
von Vitu fließt der Tana, vom Keniagebirge kom⸗ 
mend, ein Fluß von etwa 50 Meilen Länge, in 
die Ungamabai Gebiet und Urſprung des Tana 
haben die Gebrüder Denhardt ſchon ſeit 1878 
auf wiederholten Forſchungsreiſen unterſucht. Es 
wohnen dort die Suaheli⸗ und Waboni-Neger- 
ſtämme, und das Land ſoll nicht ohne Frucht⸗ 
barkeit ſein. Man darf geſpannt ſein, was ſei⸗ 
tens der Regierung über Denhardt's Hiſſung der 
Flagge mitgetheilt werden wird. 

— Die „Times“ bringen einen Leitartikel, 
in welchem mit großer Offenheit die Schuld an 
der Erkältung zwiſchen England und Deulſchland 
der engliſchen Politik zur Laſt gelegt wird. Das 
Cityblatt ſchreibt: 

„Es iſt einfach kindiſch, anzunehmen, wle 
dies zuweilen geſchieht, daß Fürſt Bismarck von 
perſönlichem Widerwillen gegen Gladſtone oder 
von einem beſtimmten Vorſatze, England zu de⸗ 
müthigen, beſeelt je. So mächtig er auch iſt, er 
vermöchte doch nicht ſein Verhalten nach derglei- 
chen Ideen einzurichten; wäre er folder Vorur⸗ 
theile fähig, ſo würde er überhaupt niemals ſeine 
jetzige Stellung erreicht haben. Für ihn iſt Glad⸗ 


erfrtullcher, wenn er nicht raſcher vor ſich geht 
als die throretiſche Ausbildung des Faches. Es 
geht ja doch ncht an, irgend ein wirthſchaftliches 
Handwerk, Tiſchlerei z. B. oder Buchbinderei, mit 
Haut und Haar in einen Unterrichtszweig für das 
Volk ju verwandeln; ſondern aus allerlei Hand⸗ 
werk muß herausgenommen werden, was der all⸗ 
gemeinen Entwicklung des Knaben am beſten dient, 
und in der Anwendung dann geſtaltet und auf- 
gertiht zu werden nach bewährten erzieheriſchen 
Regeln. 

Dieſer Prozeß kann ſich nicht im Handum- 


oreben vollziehen, zumal auch keineswegs ohne 


weiteres allenthalben zu braucher iſt, was irgend⸗ 
wo einmal ſich a's das Geeignetſſe erprost haben 
nag. Aber wan nbebet on ihm in rüſtſgem 
Welteifer. Ueber das Vodld ven Nääs in 


ſtone einfach eine in einer beflimmten Richtung 
wirkende Kraft; und viel wahrſcheinlicher iſt es, 
daß fein Aerger vom Fehlſchlagen feiner Hoffnung, 
Englands Einfluß fig geitend machen zu ſehen, 
als von einer widerſinnigen Erbitterung gegen 
das engliſche Volk herrührt. Für unſere augen ⸗ 
blicklichen Nötlhe haben wir Niemandem zu dan⸗ 
fen als uns ſelbſt und unſerer Regierung; und 
je klarer wir dies einſehen, um ſo eher dürfen 
wir hoffen, uns aus denſelben zu befreien. Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Rußland haben ſo gehan⸗ 
delt, wie fle gegenüber unſeren unbegreiflichen und 
ärgerlichen Schnizern handeln mußten. Wir bü⸗ 
ßen jezt für unſere Unfähigkelt, die jede Gele⸗ 
genheit verfehlte, jede Schwierigkelt vergrößerle, 
alle unfere Nachbarn aufhetzte und eine jede Auf⸗ 
zabe ungelöf ließ. Fürſt Bismarck mag uns dle 
Nuß anwendung lehren, aber die Lage ſelbſt haben 
wir geſchaffen.“ . 
Auf einzelne Punkte übergehend, unterzieht 
das Blatt die egyptiſche Politik Herrn Glad ſtone's 
einer ſcharfen Kritik und bemerkt dazu: 1 
„Wir glauben nicht, daß Fürſt Bismarck ir- 
gend ein Vorurtheil wegen der Beſetzung oder der 
Regierung Egyptens im franzöſiſchen Sinne hegt. 
Et wünſcht nur die Löſung eines aufreigenden und 
gefährlichen Problems, und wenn er fetzt eine 
Kollektivbeſezung für unvermeidlich hält, fo ge⸗ 
ſchieht dies nur, weil er an der befriedigenden 
Fortſetzung oder Beendigung der engliſchen Be⸗ 
ſetzung verzweifelt ... Im Uebrigen ift es nicht 


Bismarck's, ſondern unſere und Frankreichs Sache, a « 


ein gutes Einvernehmen zwiſchen uns und Frank⸗ 
reich zu fördern ; er befümmert ſich nicht um das, 
was ihn nicht angeht.“ 


— Durch die klerikale Preſſe iſt vor Kur⸗ 
zem die Darſtellung eines Konfliktes zwiſchen Mit⸗ 
gliedern der deutſchen Tempelgemeinde zu Halſa 
in Syrien und den in der Nähe dieſer Stadt 
wohnenden Karmelitermönchen gegangen, welche 
erſichtlich darauf abzielt, den Vorgang zu Ungun⸗ 


ſten der genannten deutſch proteſtantiſchen Körper ⸗ 


ſchaft zu ſchildern und das Verhalten der letzte 
ren in möglichſt gehäſſigem Licht eiſcheinen zu 
laſſen. Um dieſer Entſtellung der Thatſachen zu 
begegnen, hat nun eine Anzahl angeſehener Ein⸗ 
wohner von Haiſa an den deutſchen Vizekonſul 
daſelbſt eine Adreſſe gerichtet, welche die Karmell⸗ 
termönche und mit ihnen die Darſtellung der Vor⸗ 
gänge durch die ultramontane Preſſe in ein ſehr 
eigenthümliches Licht ſtellt. 

Ueber die deutſchen Anfledler äußert ſich die 
Adreſſe u. A. wie folgt: 

„Die deutſchen Anſiedler wohnen ſelt dem 


vier Jahre alten Bewegung bemeſſen. Vereint 
mit der der Agitation dienenden Geiſteskraft und 
der Gunſt unſerer mittleren Lage, lenkt es auf 
Deutſchland täglich mehr die Aufmerkjamfeit der 
zuge wendeten Perſonen und Kreiſe im Ausland, 
deren Zahl, Bedeutung und Einfluß ebenfalls 
ſchnell zunehmen. In Görlitz hatte ſich neben 
nicht wenigen öſterreichiſchen Freunden der Sache 
der Leiter des zuſtändigen Unterrichtsfaches im 
ruſſiſchen Miniſterium für Vollsaufklärung, Ge⸗ 
heimrath Wiſchnegradell, eingefurden, der baldige 
durchgreifende Maßregeln für die Verwirklichung 
der Idee in dem von ihm vertretenen Reiche vor⸗ 
ausſah. Wie Frankreich und Finnland ſcheint 
Rußland auf dem Punkte, Knaben Handarbeit in 
den Zwangeunterricht der Volksſchule aufzunehmen. 
Der finniſche Träger der Sache, Uno Cygnaeus 


Schweden bin aue mit der auch in Deutſchland in Helängfore, begrüßte den Görlitzer Kongreß 


verbreiteten Modellen⸗Folge iſt ſelbſt in Osna⸗ 


ebenſo warm telegraphiſch wie die Wohlthäter fe 


brück, wo man Clauſon Kags verachtet und auf manches lernbegierigen deutſchen Lehrers, Auguſt 


Otto Salomon ſchwoͤrt, allerband aus den inter⸗ 
eſſanten individucllen Schöpfungen des Bremer 
Bau Inſpektors Bücking entlehnt, worden. 
zeigt ſich in Poſen bel den eifrigen Bemühungen 
des Lehrers Gärtig zwar Anlehnung an Nääg, 
aber auch ein überlegtes Abweichen. Das viel ⸗ 
ſelligſte deutſche Werk auf dieſem friſchgerodeten 
Felde, die Modelle der Leipziger Schüler⸗Werk⸗ 
ſtatt unter Woldemar Götze's Leitung, wird näch⸗ 
ſtens mit Unterſtützung des Zentralkomiter's als 
Zeichenwerk an's Licht treten und ſich minder 
ſelbſtſtändigen und begünſtigten Handfertigkeits⸗ 
ſchulen als willkommener Lehrgang anbieten. 

Im Königreich Sachſen allein beſtehen jetzt 
Danach 


Abrahamſon und Otto Salomon in Nääs ; ein 
Verein in Amſterdam bezeugte ſeine Theilnahme 


Ebenſo ſchriftlich; und das entlegenſte aller ziviliſtrten 


Länder, Japan, hatte ſich von Herrn v. Schencken⸗ 
dorff einen Bericht ausgebeten, während in Toklo 
eine Handfertigkeitsſchule ſchon beſteht. Es find 
nicht künſtliche Uebertragungen, was die Sache 
nachgrade in fat alle geſitteten Volker verpflanzt 
bat, — es iſt die jelbfithätige Aneignung eines 
neuen Mittels wirkſamer, allgemtiner Jugendbil⸗ 
der, die als Vermittler und Mittelpunkt zu dienen 
unſer Land nicht verſchmähen wird, wenn es ſich 
auch deshalb noch nicht einbilden darf, an der 
Spitze der Bewegung zu marjgiren. 


— 


Rr-3) 
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mehr als fünfzig Schülerwerkſtätten. — 
mag man das Tempo pieſer eigentlich erſt etwa 


ſich ſoptel ſtärler anziehen muß, will ein Dußend Jortſchritt, fie finden denſelben ſogar ſicherer und 


Sabre 1869 in unfırer Milte. Anfänglich gab 
es wenig Verkehr mit denſelben, da fie uns durch 
Abſtammung, Sprache und Glauben vollſtändig 
fern ſtanden, auch ſich abſichtlich fern von uns 
hielten. Dieſe Zurückhaltung wäbrte indeß nicht 
und leiſteten uns durch Einrichtung einer Wagen⸗ 
verbindung zwiſchen Haifa und Acre einen ſehr 
5 großen Dienſt. Die Wagen hatten ſie als ge- 
4 wandte Stellmacher ſelbſt gebaut. Dank ihrer 
7 Thätigkeit und ihrem Fleiß nahm Handel und In⸗ 
duſtrie in unſerer Stadt einen bis dahin unge 
kannten Aufſchwung; es enkſtanden Häuſer in 
europälſchem Styl, ſowie fahrbare Straßen. Die 

Oedländereien verwandelten fi unter ihren Hän- 
den in blühende Kulturflächen, auf denen Ge 
treide und Gemüſe gedieh; ein Theil derſelben 
wurde zu Anlagen von ſchattigen Promenaden 
benutzt. Die Folge davon war das Steigen des 
Werthes von Grund und Boden. Terrains, die 
vor etwa 20 Jahren mit 80 Mark bezahlt wur 
den, ſind jetzt nicht unter 1500 Mark ver⸗ 
käuflich.“ 

Es wird dann noch die Sauberkeit der deut 
ſchen Anflevlungen, der günſtige Einfluß, den fie 
auf die Hebung der Stadt in phyſiſcher und mo⸗ 
raliſcher Beziehung ausgeübt haben und noch aus- 
5 üben, erwähnt, dann geht die Adreſſe zu den 
2 Moͤnchen auf dem Berge Karmel über, und welch 
gaünzlich verſchledenes Bild entrollt ich hiermit vor 
8 den Augen des Leſers: 

Beſchäftigen wir uns jetzt, heißt es da 
„8. A., mit den Karmelitern und knüpfen an bie 

traurigen Vorgänge e Jabres 1865 an, wo die 

Cholera in jo grauſamer Weife in Syrien wü⸗ 

thete. Biele Familien allen damals, von Schrecken 

und Furcht getrieben, die Stadt verlaſſen, um in 
der Nähe des Kloſters auf dem Karmelberge Zu- 
flucht zu ſuchen. Ste errichteten ſich dort mittelft 

Baumſtämmen und Zweigen Hütten, unter denen 

fie wie unter Zelten kampirten. Anſtatt nun dle⸗ 

ſen Flüchtlingen behülflich und nützlich zu ſein, 
unterſagten ihnen die Mönche, Waſſer aus ihren 

Brunnen zu ſchöpfen; ja ſie gingen ſogar ſo weit, 

da ihnen die Nachbarſchaft immer unbequemer 

wurde, die Geflohenen mit dem Anzünden ihrer 

Hütten zu bedrohen, wenn fie dieſelben nicht räum- 
ten, und zwangen tiefe fo, ſich nach einem an⸗ 

deren Platz umzuſehen. Die würdigen Geiſtlichen 

verſchonten mit ihrem Haß auch die Deutſchen 
nicht; vor nicht allzulanger Zeit noch ereignete es 
ſich, daß einige von dem Bruder Fra Antonio ge- 
führte Kloſterknechte einige arme Deutſche, die ſie 
bel dem Holzleſen trafen, in roher Weiſe mit 

Schlägen und anderen Brutalitäten mißhandelten, 

fo daß einer derſelben Monate lang an das Kran⸗ 

kenlager geſeſſelt war. Als die Behörde die Aus ⸗ 
lieferung der Schuldigen verlangte, verweigerte ſie 

der Prior.“ 2 

Die Adreſſe zählt dann noch mehrere Bel⸗ 
ſpiele von der brutalen Gewalttzätigkeit, Habſucht 
und Unehrlichkeit der Mönche auf, ſo namentlich 
auch, daß fie, während fie ihrerſeits jede Steuer 
und Abgabe verweigern, ſelbſt in gewaltthätiger 

Welſe Abgaben zu erpreſſen ſuchen. Die Abreſſe 
ſchueßt: i 

„Aus dem vorſtebend Geſagten erhellt wohl 
zur Genüge, welche Stellung die in unſerer Mitte 
lebenden Deutſchen einnehmen, und einen wie ar ⸗ 
beltsvollen, ehrenhaften und gefitteten Lebenswan⸗ 
del dieſelben führen. Im grelflen Gegenſatze 
hierzu ſteht das Treiben der Karmeliter, deren 
ebenſo unwürdiges, als rohes Auftreten ſich in 
zahlreichen Gewaltakten ſpiegelt, welche, einzeln 
aufgeführt und an das Tageslicht gezogen, dicke 
Bände ausfüllen würden. Wir bitten, dieſe un⸗ 
ſere Erklärung den welteſten Kreiſen Deutſchlands 
ur Kenntniß zu brinzen.“ 


Ausland. 


Rom, 1. Juni. Die techniſche Kommiſſion 
er Sanltätskonferenz genehmigte nahezu einflim- 
ig den Antrag auf Jfolirung von Kranken an 
ord der auf dem Rothen Meere verkehrenden 
chifſe; die Kranken ſollen auch nach der Rekon⸗ 
aleszenz unter die Verantwortlichkett von Aerzten 
geftelt werden; der Kapitän eines Schiffes, wel⸗ 
ches keinen Arzt am Bord hat, fol ih an feinen 
Konſul wenden, um Schiff und Paſſagiere vor 

der Landung unterſuchen zu laſſen; dieſe Unter⸗ 
ſuchung IR unabhängig von der Inſpektion durch 
die lokale Sauitätsbehörde. Schiffe ohne Aerzte, 
welche aus dem indiſchen Ozean in das Rothe 
Meer lommen und Pilger an Bord führen, wer⸗ 
den einem ſpeziellen Verfahren unterworfen, dle⸗ 
ſelben unterliegen woenn ſie Paſſagtere im Rothen 
Meere landen, demſelben Verfahren, dem die mit 
Aerzten verſehenen Syiffe unterworfen ſtad 
Schiffe, die aus dem indiſchen Ozean durch das 
Rothe Meer nach dem Mittelmeer fahren, unter- 
lluegen e ner doppelten Unterſuchung, und zwar bei 
der Einfahrt in das Rothe Meer und ſodann bei 
der Einfahrt in den Suezkanal. 
Schiffe Choleralcanke an Bord, jo unterliegen bie 
ſelben dem gegen verſeuchte Schiffe mit Aerzten 
an Bord vorgeſchrlebenen Verfahren. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Jun. Schwurgericht. 
Sttung vom 2. Juni. Anlloge wider den 
Büdner und Häntler Fr. Chriſt. Krüger aus 

Sladow wegen wiſſentlichen Meineids. 
N Krüger hatte am 5. Mai v. J. bel dem 
Geſchirrhändler Menz in Angermünde einen größe- 
ren Poſten Steingeſchire beſtellt. An 8. Mai 
A lleferte Menz die Waare; Krüger verweigerte je- 
ch die Abnahme, indem er geltend machte, daß 
eie ferzeit erſt nach 4 Wochen ſeſtzeſetzt ſel. 
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lange; bald traten ſie in Berührung mit uns 


Haben dieſe 


Menz klagte nun gegen K. wegen einer Ent- 
ſchädigung in Höhe von 28,95 Mark für die ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten, und in einem am 2. Oktober 
v. J. vor dem Amtsgericht in Fiddichow auſtezen⸗ 
den Termin in dieſer Sache leiſtete Krüger den 
ihm zugeſchoßenen Eid, daß thatſächlich eine vler⸗ 
wöchentliche Lieferzeit ausgemacht worden ſei und 
er ſich nicht verpflichtet habe, die Waare ſofort 
abzunehmen. Bei der heutigen Beweisaufnahme 
traten außer dem Händler Menz auch deſſen 
Schwägerin, eine unverehelichte Karoline Golze 
und ein Händler Buch als Belaſtungszeugen auf, 
dieſelben machten jedoch durch ihre Ausſagen einen 
ſehr unglaubwürdigen Eindruck, während die Aus- 
ſagen der Entlaſtungszeugen, obwohl Letztere nur 
Familienglieder des Angeklagten waren, ſehr glaub- 
würdig erſchtenen und das direkte Gegentheil als 
die drei genannten Zeugen bekunden. Unter die⸗ 
fen Umſtänden plaidirte der Herr Staatsanwalt 
ſelbſt für Nichtſchuldig, die Geſchworenen gaben 
auch ihr Verdikt demgemäß ab und erfolgte die 
Freiſprechung des Angeklagten. 

Anklage wider den Schiffsknecht Karl Til⸗ 
lair aus Luckow wegen wiſſentlichen Meineides. 
In der Sitzung des hleſigen Schwurgerichts vom 
2. Februar d. J. wurde gegen die Dienſtmagd 
Anna Schmidt wegen Meineldes verhandelt, die⸗ 
ſelbe aber freigeſprochen. Bei dieſer Verhandlung 
war auch Tillair als Zeuge vernommen, er hatte 
jedoch derartige, den anderen Zeugniſſen wider- 
ſprechende Ausfagen gemacht, daß er des Mein- 
eites dringend verdächtig erſchien und ſofort in 
Haft genommen wurde. Heute mußte er ſich nun 
wegen Meineides verantworten, während die frü- 
her Angeklagte Schmidt als Zeugin erſchien. Die 
Zeugenausſagen bei der heutigen Beweisaufnahme 
waren für Tillair zwar belaftend, die Geſchwore 
nen hielten den Angeklagten jedoch nur des fahr- 
läffigen Meineids für ſchuldig und wurde er dem⸗ 
gemäß zu 9 Monaten Gefängniß verurteilt. 

— Landgericht. Strafkammer. 
Sitzung vom 2. Juni. Eine recht unmenſchliche 


Geſellſchaft präſentirte ſich heute auf der Anklage 


bank; es waren drei Brüder aus Neu-Codram, 
der Ziegler Herm. Bramſchreiber, der Ma- 
troſe Karl Fr. Bramſchreiber und der See⸗ 
fahrer Otto Ed. Bramſchreiber. Am 25 
Januar d. J. wer in e nem Gaſthofe in Neu- 
Codram Feuer und wurden von der Brandſtätte 
auch Spirktuofen in größerer Menge gerettet; au 
denſelben thaten ſich mehrere Dorfbewohner, u. A. 
auch die drei Gebrüder Bramſchreiber, gütlich. 
Letztere halten ſich durch übermäßigen Branntweln⸗ 
genuß bald in eine gehobene Stimmung verſetzt 
und begannen nun mit mehreren bei der Riktungs⸗ 
arbeit Beſchäftigten Streit, wobel fie bald zu 
Thätlichkeiten übergingen. Mit faſt viehiſcher Ge⸗ 
walt fielen fie u. A. über den Arbeiter Mottzilf 
Havemann her, ſchlugen mit Knütteln. und Meſſern 
auf ihn ein und als H. zu Boden fiel, kniete ſich 
Herm. B. noch auf ihn und brachte ihm mehrere 
viefe Meſſerſtiche bei. Kurze Zeit nach dieſer 
Mißhandlung verſtarb Havemann und wurden an 
ſeinem Körper nicht weniger als 20 Verletzungen, 
darunter 19 ſchwere Wunden in Folge der Schläge 
und Stiche gefunden. Auch der Eigenthümerſohn 
Wollſchläger und der Eigenthümer Brendemühl 
waren an demſelben Tage von Herm. B. mittelſt 
Meſſers gemißhandelt worden. Bei der heutigen 
Vernehmung ſuchten die Angeklagten die Affalre 
ſo darzuſtellen, als ob ſie die Angegriffenen ge⸗ 
weſen wären und ſie ſich nur in der Nothwehr 
befunden hätten. Die Beweisaufnahme fiel jedoch 
gänzlich zu ihren Ungur ſten aus und wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſie in roheſter, unmenſchlichſter Weiſe 
blindlings um ſich geſchlagen haben, ohne von ir- 
gend Jemand gereizt worden zu ſein. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf hielt der Gerichtshof eine ſchwere 
Beſtrafung für angemeſſen und erkannte gegen 
Herm. B. auf 7 Jahre Zuchthaus, gegen Karl 
Fr. B. auf 5 Jahre Zuchthaus und gegen Otto 
B. auf 3 Jahre Gefär gniß. N 

— Der Regierungs-Referendar und Ritter⸗ 
gute beſizer von der Oſten in Labes iſt zum 
Landrath des Kreiſes Regenwalde ernannt. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Ha⸗ 
melmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 20. Mai von Bremen abgegangen 


war, iR am 30. Mai wohlbehalten in Newporl 

angekommen. 

— Geſtern, 2. Juni, waren es 100 Jahre, 
daß der Regierunge ſekretäar Schmidt die jpäter 
nach ſeinem Namen genannte „Hundert-Thaler⸗ 
Sterbelafje" gegründet hat. Zur Zeit gehören 
der Kaſſe 362 zahlende und 258 freie Mitglieder 
an. Das Vermögen der Geſellſchaft beziffert ſich 
per 1. Juni a, er, auf 97,072 M 90 Big. 
tum erſten Lorſtand bei Gründung des Vereine 
geydrten außer dem Regierungeſekretär Schmidt 
ale erſtem Vorſteher noch dis Herren Oberlandes⸗ 
gerichte Kalkula or Hildebzandt und Ka fmann 
Bord. Der zeitige Vorſtand beſteht aus den 
Herren Klofter-Infpeftor Dombrowe kp als erſte m 
Kurator, Stadthofmeiſter Harig als zweitem Ku⸗ 
rator und Sparlaſſen⸗Kaſſirer Roloff als Rendant 
und drittem Kurator. Wir wünſchen dem Verein 
auch für die Zukunft ein gutes Gedeihen. 

— Bei der keniglichen Polizei-Direktion ſind 
ſeit dem 18. v. M. gemeldet: 

Gefunden: 1 ſchwarzſchaaliges Taſchenmeſſer 
mit 2 Klingen und 1 Korkenzieher — 1 po- 
Urte Teppichbürſte 1 großer Schlüſſel — 
1 goldener Siegelring mit braunem Stein, in 
welchem 2 Buch ſtaben eingravirt — 1 Entree; 
ſchlüſſel — 1 altes Boot — 1 Reißeiſen — 


1 Portemonnaie mit 15 Pfg. — 1 Hubn — 
2 junge Hühner — 1 großer Hundemaulfork 
von Meſſingdiaht und 2 Steuerworſen — 


Hausſchlüſſel — 1 Portemonnaie mit einem 
Trauring — 4 Schlüſſel am Bande — 1 
ſchwarz. und braungzeſtreifte Glasbroſche mit 
gelber Einfaſſung — 1 Peitſche — 1 großer 
lederner Hundemaulkor“ 1 Portemonnaie 
mit 1 M. 25 Pfg. — 1 goldene Broſche mit 
dunklem Stein — 1 Portemonnaſe mit 90 Pf. 
— 1 Kindertaſchentuch — 1 Portemonnale mit 
95 Pfg., 1 Pincenez und 1 Färbermarke — 
1 Haus thürſchlüſſel — 1 kleiner Hundemaul- 
korb von weißem Draht — 1 unechte Broſche 
— 1 Wagenachsmutterſchraube — 1 Zigarren; 
taſche mit einigen Zigarren und 1 Pfandſchein 
auf den Namen Wuſſow lautend — 1 3Zt⸗ 
garrentaſche mit Inhalt — 1 Schlüſſel — 1 
Militärpaß für Unteroffizter Joſt — 1 Schlüſſel 
— 1große braune leere Butterkiſte — 1 ſchwarzer 
Regenſchieſmm — 1 geblümtes ſchwarzgewirktes 
Tuch — 1 filberne Herren⸗Zylinderuhr — 1 
weißes Taſchentuch, gez. „Sophle 2“ — 1 
Zigarrentaſche, innen gezeichnet H. 3. — 2 
kleine Hohlſchlüſſel — 1 Portemonnaſe mit 50 
Pie. — 1 Paar gelbbraune Glaceehandſchuhe 

— 1 weißbaumwollenes Taſchentuch. 
Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 

3 Monaten geltend machen. 

[Berloren: 1 ſchwarzes Beutelpo⸗temonnaſe 
mit 4 M. Inhalt — auf dem Pferdemarkt⸗ 
platz 2 Fünfzig⸗Markſcheine — 1 Spripbrett 
von ſchwarzem Leder, zu einer Droſchke gehö⸗ 
rend — 1 Portemonnaie mit etwa 5 M. 50 
Pfg. — 1 Portemonnaie mit über 100 M. 
und 1 Pfendſchein auf den Namen Kurzmann 
— 1 Brille im Pappfutteral — 1 Opernglas, 
ſchwarz mit Goldrand 1 Ordensblech mit 
dem eiſernen Kreuz II. Klaſſe und der Kriegs⸗ 
denkmünze 1870 — 71 — 1 ſchwarzer Damen ⸗ 
ſtrohhut mit rothbraunem Sammetband beſeßt 
— 1 Bund Schlüſſel (8—9 Stück) — 1 
goldenes Ohrgehänge mit echtem Stein — 1 
goldener Ohrring, in der Mitte ein Heiner 
rother Stein — 1 goldene Halskette mit hell- 
blauen Zwiſchentheilen — 1 Hundemaulkorb mit 
2 Steuermarken — 1 Portemonnaie mit unge- 
fähr 15 M. 1 Portemonnaie mit 1 M. 
75 Pf., 2 goldenen Chemiſettknöpfen und einer 
ausländiſchen Münze — 1 ſchwarze Kinder- 
hängeſchürze mit rother Einfaſſung — 1 gol- 
denes mit Granaten beſetztes Armband — 1 
eiſernes Rohr, ca. IM. lang und 5 Zm. 
Durchmeſſer — 1 Broſche in Medaillonform — 
1 ſchwarzledernes Portemonnaie, enthaltend ca. 
15 M. 1 ſchworzſedernes Hundehalsband 
mit Sleuermarks 106285 1 kirſchrothe 
Kinderwagendecke mit wenßer Kante und blauem 


Futter — Legitimations papiere auf den Namen 
Anton Knopp ane — 1 ſchwarzledern ee 
Portemonnaie mit 3 M. in kleinen Münzen 


— 1 flldernes Armband mit ver Auſſchrift 
Souventer“. 


Kuuſt aud Literatur. 
Theater für bente. Elyſiumtheater: 
„Die Sirene.” Luſtſpiel in 3 Aklen. Belle- 
vuetheater: „Eine Nacht in Venedig.“ Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Dem Herzog Karl Theodor von 
Baiern, der eben feinen Aufenthalt in Meran 
ganz den armen Augenkranken gewidmet, geopfert 
hat, unermüdlich Rath ertheilte, operirte, den Lei- 
denden ſich weihte und zur ärztlichen Hülfe oft 
auch noch die fürſtlichgroßherzige materielle Unter⸗ 
ftügung fügte, widmet Oskar v. Redwitz folgen- 
des Abſchiedslied: 

Vom Herzog und der Herzogin. 
Ein altes Lied die Welt durchweht, 
Jahrhunderte ſchon klingt es fort, 
Von Thüringens Eliſabeth, 
Der Armen und der Kranken Hort. 
Doch auch ein Mißton ſtört darin 
Vom eignen fürſtlichen Gemahl: 

Denn, war wie Gold ihr Frauenſinn, 
So glich fein Manne herz dem Stahl. 
Nun tönt aufs neue ſolches Lied, 

Wie's alte wundermild zumal; 

Durch ganz Tirol fein Klingen zieht, 

Von Berg zu Berg, von Thal zu Thal. 

Und wleder ſingt's des Mitleids Preis, 

Das edle Fürſteubruſt beſeert; 

Doch neben dieſem Lorbeerreis 

Der Wartburg Biumenmunder fehlt. 
Und dieſes thut jetzt auch nicht noth. 

Tbeilt doch mit eigner Hand nyn aus 

Dem Volke des Erbarmens Brod 

Der Fürſt aus Baierre Könige vgne! 

Ibm Hilft dabel fein hold Gemaßl, 

Un feiner Liebe werth zu ſein; 

Und glüht fein Herz wie Sonnenſtra l, 
Gleicht ihres mehr dem Sternenſchein. 
Viel Hunderte von nah und ſern 

Sie jogen her zum Herzogspaar, 

Daß er des Aug's erkrankten Stern 

Auf's neue mache Heil und klar. 

Er that's mit kunſtgeübter Hand, 

Als Arzt, wie feiner, hoch entſtammt; 

Und ſte die Wunden dann verband — 

Welch' rührend Fürſtlich Frauenamt! 

Ste thaten's nicht um gleißend Gold, 

Ja, nicht um Ruhm und Dank einmal; 

Nur in der böchſten Liebe Sold / 


Erſtrebten fie ſolch Ideal; 

Nur, weil fle ſelber Menſchen find 
Von wahrhaft königlicher Art; 

Und Manchem, der nur geiſtig bhnd, 
Ward höh'res Schauen offenbart. 


Nun if der Opferdienſt vollbracht, 
Der Monde lang voll Müh'n gewährt, 
Und tauſendfache Leidensnacht, 
Ste ward von Luft und Dank verklärt. 
Denn nicht nur heut', nein, alle Zeit, 
So lange währt noch edler Sinn, 
Erklingt das Lied der Menſchlichkeit 
Vom Herzog und der Herzogin. 
Villa Schillerhof in Obermais⸗Meran, 
am 27. Mai 1885. 
Oskar v. Redwitz. 
— Schnelles Auffinden von Trichinen im 
Fleiſche.) Von verſchledenen Stellen des zu un⸗ 
terſuchenden Fleiſches, jo wird in der Zeitichrift 
des öſterr. Apotheker vereins mitgetheilt, werden 


Schnitichen von 2—3 Mm. Dicke entnommen, 


namentlich von den Mus kelſlächen. Von jedem 
dieſer Stückchen wird eine Anzahl Sektionen an- 
gefertigt und alle in eine Löſung gelegt aus 
1 Gramm (ungefähr 15 Gran) Methylgrün in 
30 Gramm (1 Unze) deſtillirtem Waſſer. Nach 
Materation von etwa 10 Minuten werden die 
Sektionen zum Entfärben in ein großes Glasg⸗ 
fäß voll deſtilltrten Waſſer gethan und unter 
Schütteln und zwei- bis dreimaligem Erneuern 
des Waſſers eine halbe Stunde darln belaſſen. 
Bleibt das Waſſer endlich vörig klar, jo wird mit 
einem Glasſtabe aufgerübrt und das Gefäß gegen 
das Licht gehalten, wobei ſich mit unbewaffne tem 
Auge die Sektionen, welche Trichinen enthalten, 
erkennen laſſen, die Trichinenkapſeln zeigen ſich als 
kleine, längliche, ſchön blaue Partikelchen. Das 
Methylgrün haftet an den Trichinen cyſten mit 
größerer Hartnäckigkeit, als an den anderen Ge⸗ 
webetheilen. Es genügt dann eine Vergrößerung 
don 50 Diameter, um die in der Kapfel vorhan⸗ 
dene Trichine zu ſehen. Zeigen ſich nach dieſer 
Methode die blauen Pünktchen nicht, jo kann man 
überzeugt ſein, daß das Fleiſch keine Trichinen 
enthält. 


Verantwortlicher Redalteur W. Sievers in Stelti⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 2. Juni. Die Kalſerln von 
Oeſterreich traf heute von Feldafing ein und reiſt 
ſofort nach Regeneburg zu mehrtägigem Aufent⸗ 
halte weiter. 
Im 


Wien, 1. Juni. Reicheratbs wahlen. 
2., 3. und 4. bieſigen Wahlbezirk wurden die 
bisherigen Abgeordneten Süß, Sommaruga und 
Matſcheko wiedergewählt, im 5. und 7. Bezirke 
fegten die Demokraten Lüger und Kreuzig, im 6. 
Bezirke der Antiſemit Pattat und im 9. Beulrk 
Wrabetz (liberal) gegen die biaherigen Abgeor ne⸗ 
ten: im 8. Wahlbezirk wurde der Demokrat Krona⸗ 
welter gegen den Liberalen Stourzk gewählt. J 
Stadtbezir'e von Wels wurde der Kandidat der 
Liberalen, Eroß, mit 1131 Stimmen gegen ben! 
Grafen Falkenhayn, welcher 1110 Stimmen er⸗ 


belt, gewählt. Im Wahlbefurk von Linz wurden 
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zwei liberale Abgeordnete gewählt. 

Wien, 2. Juni. Im hieſigen erſten Bezirke 
wurden Herbſt mit 3640, Kopp mit 3557, Weit- 
lof mit 3489 und Jaques mit 3153 von 3900 
Stimmen zu Abgeordneten gewahlt. 

Prag, 1. Juni. Bei den Wahlen der Land⸗ 
gemeinden zum Reichsrath wurden meiſt die frühe- 
ren Abgeordneten wiedergewählt, nur in zwel 
deutſchen Wahlbezirken wurden ſlatt der früheren 
deutſch⸗liberalen Abgeordneten die deutſch-⸗nationa⸗ 
len Kandidaten gewählt. Dies geſchah u. A. in 
Teiſchen, wo Herbſt gegen Pickert unterlag. Im 
Bezirke Prachatitz unterlag Herbſt ebenfalls, der 
Gegenkandidat Fürſt Schwarzenberg wurde ge⸗ 
wählt. In einem deutſchen Bezirke ging der von 
der Wirthſchaftspartei aufgeftelte Kandidat als 
Steger aus der Wahl hervor. 

Paris, 1. Juni. Den Abendblättern zufolge 
wurden etva 15 rothe oder ſchwarze Fahnen, 
welche von revolutionären Vereinen oder Frei⸗ 
denkervereinen getragen wurden, noch vor Be- 
ginn der Beerdizungefeierlichkelten von der Po- 
liget in der Gegend des Bols de Boulogne fort- 
genommen und ohne Widerſta d zertiſſen. Der 
Zwiſchenfall wurde von der Volksmenge nicht be⸗ 
achtet. 

Bulareſt, 1. Juni. Der öſterrelchlſch- un 
riſche Geſandte hat den Handelsvertrag, welcher 
von Rumänien bereits am 6. März gekündigt 
war, nunmehr auch im Namen feiner Regierung 
gekündigt. 1 0 

Rom, 2. Juni. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Zanzibar gemeldet, es ſei der Entwurf 
zu einem Handelsvertrage zwiſchen Italien und 
Zanzibar vereinbart werden. 

Lo do. 1. Junt. Das Reuter ſch Burtau“ 
melt! zus Teh⸗ran: Der perſſſche Geſandt: in 
tonſtantinopel, welcher seit einigen Mor n in 
Teheran verweilt, wird ſich demnächſt nach Berlin 
begeben. 6 * 

London, 2. Jun. Die „Daily News“ er⸗ 
fahren, England und Rußland ſeien nunmehr de⸗ 
finitiv.dayin übereingekommen, den König von 
Dänc mark zu erfuchen, daß er wegen des Zwiſchen⸗ 
falls von Pendieh das Amt eines Schiedsrichters 
übernehme, biejelben bätten ſich vorher Darüber: 
vergewiſſert, daß der König bereit ſei, dieſe Auf- 
gabe zu übernehmen. 

London, 2. Junl. Ein großes Erdbeben hat 
Kaſchmir am Sonntag begannen. Die Stöße 
viederholen ſich alle 10 Minuten und dauern noch 
fort, die Kavalleriekaſerne in Trinapar iſt zerſtört, 
wobel 50 Perſonen umkamen; eine große Zahl 
von Verwundeten iſt weggebracht. Die 
legt in Trümmern. Man kampirt unter Zelten 
und auf allerhand Fahrzeugen. Eine Menge Bieh 


umgekommen, unter der Bevöllerung berkſcht 
Panik. 
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